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■ Aus dem Gerichtssaal

Eine unglaubliche Geschichte
55-Jähriger soll eine Frau geschlagen haben und wartet mit einer kuriosen Erklärung auf

D as war knapp: Mit einem
Fuß ist ein 55-jähriger ge-
lernter Maler schon im Ge-

fängnis gestanden. Er soll während
laufender Bewährung eine Frau ge-
schlagen haben. Doch dann wartete
er mit einer unglaublichen Erklä-
rung auf, die ihm tatsächlich kaum
jemand glaubte. Glück für ihn, dass
sich diese Geschichte nicht widerle-
gen ließ. Weil sich die Frau inzwi-
schen wieder mit dem Maler ver-
söhnt hat und ihren Zeugenpflich-
ten nicht nachkam. Am Ende stand
die Einstellung des Verfahrens ge-
gen eine Geldauflage in Höhe von
3000 Euro.

Aus der Hand gelesen?
Viel sprach dafür, dass es so war,

wie das Opfer vor der Polizei ausge-
sagt hatte. So hielt ihr Geliebter an
jenem Abend im Lamer Winkel mit
einer anderen Dame Händchen und
tauschte Handynummern aus. Zu
Hause gab es deshalb Streit. Dabei
soll der Mann eine abstruse Erklä-
rung für das Händchenhalten gelie-

fert haben. Er habe der Frau aus der
Hand lesen wollen, behauptete er.
Was ihm die Freundin so natürlich
nicht abkaufte.
Sie ging deshalb weg, um bei ih-

ren Töchtern, die in einer benach-
barten Ferienwohnung unterge-
bracht waren, zu übernachten. Der
Maler folgte und schlug ihr nach ei-
ner erneuten verbalen Auseinander-
setzung mit der flachen Hand ins
Gesicht. Sie packte ihre Kinder zu-
sammen und wollte zum Bahnhof
marschieren. Aber der Mann fuhr
ihr nach, um das zu verhindern. Sie
verständigte die Polizei.
Schon kurz darauf allerdings zog

sie die Anzeige zurück. Was in juris-
tischer Hinsicht wenig Bedeutung
hat, da bei einem Offizialdelikt, wie
es Körperverletzung darstellt, die
Strafverfolgungsbehörde zu Er-
mittlungen verpflichtet ist. Nach
mehr oder weniger sanftem Druck
vonseiten des Staatsanwalts bestä-
tigte die Frau schließlich den Sach-
verhalt, wie er in der Anklage Nie-
derschlag fand.
Für den Maler, der wegen einer

anderen Körperverletzung unter
Bewährung steht, ging es damit um
Freiheit oder Gefängnis. Seine Ge-
schichte klang ganz anders. Ja, es
habe Streit gegeben. Aber die Eifer-
sucht seiner Freundin sei völlig un-
begründet gewesen. Weil er seine
neue Handynummer einem Freund
übermitteln wollte und dieser sein
Handy vergessen hatte, habe er die
Zahlen in das Mobiltelefon von des-
sen Frau eingetippt. Zu Hause habe
die Freundin, die sehr eifersüchtig
sei, ihn den ganzen Abend über ge-
schimpft. Gegen 5 Uhr morgens sei
ihm der Geduldsfaden gerissen. Er
habe „Jetzt ist aber mal Schluss!“
gerufen und wollte mit der flachen
Hand gegen den Türrahmen schla-
gen. Gerade in diesemMoment habe
sich die Frau, die Wäsche vom Bo-
den aufheben wollte, aufgerichtet
und sei von dem Schlag getroffen
worden. Das habe er keinesfalls be-
absichtigt und sich gleich danach
mehrmals dafür entschuldigt. Wa-
rum die Geliebte dann davongelau-
fen sei? Vielleicht, weil sie in dieser
Richtung besonders sensibel sei, da

sie in einer früheren Beziehung Ge-
walt erleben musste.

Alles nur ein Versehen?
Die Einlassung des Angeklagten

klang irgendwo wie die Geschichte
von dem Opfer, das dreimal in ein
ausgestrecktes Messer gelaufen ist.
„Ich glaube das nicht“, stellte denn
auch die Staatsanwältin fest. Doch
ein Tatbeweis war an diesem Tag
unmöglich, da die als Zeugin gela-
dene Freundin sich entschuldigt
hatte. Sie halte sich in Dortmund
auf und könne nicht erscheinen,
hatte sie Richter Dr. Thomas Strauß
telefonisch wissen lassen. Der hatte
ihr zwar bedeutet, sie müsse kom-
men, doch vergeblich. Damit hätte
die Möglichkeit bestanden, die Zeu-
gin mit der Polizei holen zu lassen.
Aber aus Dortmund? Und angeblich
ist sie inzwischen mit dem Ange-
klagten wieder zusammen. Beide
erwarten ein Kind und sollen ver-
lobt sein.
Womit sie vielleicht ein Zeugnis-

verweigerungsrecht hätte. Wobei sie

offenbar noch nicht geschieden ist
und damit wohl doch aussagen
müsste. Trotzdem bestanden erheb-
liche Zweifel, ob es mit der Zeugen-
aussage zu einer Verurteilung rei-
chen würde. Der Verteidiger nutzte
die Gunst der Stunde und regte eine
Einstellung an. Weil sein Mandant
Rente beantragt habe und noch
nicht wisse, wie viel er imMonat be-
komme, sollte die Geldauflage sehr
niedrig bemessen sein.

Richter: „Glück gehabt“
Da aber platzte Richter Strauß

der Kragen. Unter 3000 Euro, wie
sie die Staatsanwältin zuvor bean-
tragt hatte, gehe gar nichts, machte
er dem Angeklagten unmissver-
ständlich klar. „Das ist schon viel“,
schnaufte der angehende Rentner.
„Weniger als eineinhalb Jahre Ge-
fängnis“, so Strauß. Was der Maler
einsah und zustimmte. „Da ham’s
aber Glück gehabt“, kommentierte
der Richter.

Von Wolfgang Fischer

Energiewende vor Ort
„BürgerEnergie Bayerwald e.G“ gegründet: Barbara Kuchler leitet Aufsichtsrat

Cham. (jub) Am vergangenen
Donnerstag haben im Kolpinghaus
in Cham 37 interessierte Bürger aus
dem Landkreis Cham die Genossen-
schaft „BürgerEnergie Bayerwald“
gegründet. Neun Initiatoren hatten
in langer Vorarbeit den Grundstein
für die Gründungsversammlung der
Bürgerenergiegenossenschaft ge-
legt.
Georg Birner aus Pemfling, einer

der Gründungsväter, führte kurz in
die Absichten und Ziele der zu
gründenden Genossenschaft und
die Regularien für die förmliche
Gründung ein. Sie soll im Gebiet
des Landkreises Cham mit Bürgern,
Kommunen und Unternehmen eine
zukunftsfähige dezentrale Energie-
versorgung mit erneuerbaren Ener-
gien, also Photovoltaik und Wind-
kraft, aufzubauen. Ziel der Gründer
ist es, dass mit Hilfe der Genossen-
schaft Strom dort erzeugt wird, wo
er verbraucht wird.

Ende der fossilen Energie
Mit dem Ende der Energiegewin-

nung aus fossilen Energien und der
Kernenergie werde eine deutliche
Steigerung der Stromgewinnung
aus erneuerbaren Energien ange-
strebt. Erzeugt werden solle die
Energie unter anderem von Photo-
voltaik-Dachanlagen und -Freian-
lagen, durch Agri-PV, Windkraftan-
lagen, Biomasse und Wasserkraft.
„Unser Fokus liegt auf der Ge-

winnung und Verbreitung von 100
Prozent erneuerbarer Energien. Wir
wollen gemeinsam die Klima- und
Energiezukunft für uns und nach-

folgende Generationen sichern“,
führte Birner aus.
Unter dem Dach der Genossen-

schaft, in der jedes Mitglied eine
Stimme hat, kann dieses Ziel am
besten erreicht werden. Dabei ist es
ausdrücklich gewünscht, dass sich
auch Kommunen und dieWirtschaft
aktiv in die Genossenschaft ein-
bringen.
„Unsere Investoren sind die Bür-

ger und unsere Kooperationspart-
ner sind neben den Bürgern die
Kommunen im Landkreis Cham.
Die Wertschöpfung, die sich aus den
Projekten ergibt, soll in der Region
bei den Bürgern bleiben“, so Birner
weiter. Vor der Gründung seien vie-
le Formalien zu erledigen. Für die
eigentliche Gründungsversamm-
lung übernahm Max Riedl vom Ge-
nossenschaftsverband Bayern die
Versammlungsleitung. Er ging auf
die verstärkte Gründung von Ener-
giegenossenschaften – insbesondere
seit dem Frühjahr 2022.
Ohne eine wirksam beschlossene

Satzung ist die Tätigkeit einer Ge-
nossenschaft nicht möglich, wes-
halb Max Riedl die 50 Paragrafen
umfassende Satzung ausführlich er-
läuterte. Sitz der Genossenschaft
soll in Pemfling sein. Mitglieder
können natürliche und juristische
Personen sein. Zweck der Genos-
senschaft ist „die Förderung des Er-
werbs und der Wirtschaft der Mit-
glieder durch genossenschaftlichen
Wirtschaftsbetrieb“. Jedes Mitglied
hat eine Stimme. Der Einzelge-
schäftsanteil beträgt 1000 Euro;
maximal sind 100 Geschäftsanteile
mit zusammen 100000 Euro mög-

lich. Die Mitglieder der Genossen-
schaft haften nur mit der Höhe ihrer
jeweils geleisteten Einlage. Organe
der Genossenschaft sind die Gene-
ralversammlung, der Aufsichtsrat
und der Vorstand. Ohne große Aus-
sprache wurde die Satzung von den
37 Gründungsmitgliedern gebilligt.

Die ersten Projekte warten
Es wurde beschlossen, fünf Auf-

sichtsratsmitglieder und vier Vor-
standsmitglieder zu wählen. Zu-
nächst wurde von der Versammlung
der Aufsichtsrat in folgender Zu-
sammensetzung einstimmig ge-
wählt: Barbara Kuchler, Hans Gei-
ger, Manfred Bock, Martin Mühl-
bauer und Josef Graf. Vorsitzende
des Aufsichtsrates wird Barbara
Kuchler, stellvertretender Vorsit-
zender Manfred Bock.
In gesonderter Sitzung bestimmte

der Aufsichtsrat dann Georg Birner
als Vorsitzenden des Vorstandes,
Magdalena Dotzler als stellvertre-
tende Vorsitzende sowie Gerhard
Ascherl und Jürgen Schindlatz als
weitere Vorstandsmitglieder.
Im Abschlussteil ermächtigte die

Versammlung den Aufsichtsrat und
den Vorstand, redaktionelle Ände-
rungen der Genossenschaftssatzung
im Zuge des Genehmigungsverfah-
rens zu veranlassen, und genehmig-
te für den Beginn des Geschäftsbe-
triebes eine Kreditrahmengrenze
von 10000 Euro.
Max Riedl dankte den Gründern

der Bürgerenergiegenossenschaft
und den frisch gewählten Mitglie-
dern von Aufsichtsrat und Vorstand
für das Engagement und sagte zu,
dass der Genossenschaftsverband
Bayern gerne weiter für konstrukti-
ve Hilfe und Unterstützung beim
weiteren Aufbau zur Verfügung ste-
he.
Die Aufsichtsratsvorsitzende

Barbara Kuchler betonte, dass jetzt
alle Beteiligten mit Hochdruck an
der Umsetzung der Idee „Bürger-
energiegenossenschaft“ arbeiten
und Aufsichtsrat und Vorstand bei
der Entwicklung erster Projekte un-
terstützen sollten.

■ Info

Neue Mitglieder und „helfende
Hände“ zum Beispiel bei der Erstel-
lung eines Internetauftritts sind
willkommen. Interessierte können
sich per Mail unter buergerenergie-
bayerwald@ gemail.com melden.

DieMitglieder von Aufsichtsrat und Vorstand wollen die Aktivitäten der neu ge-
gründeten Genossenschaft zügig vorantreiben. Foto: Jens Uwe Bock,

Kein Comeback der Raiders
Spielermangel: Chamer Footballer lösen sich auf
Cham. (red) In der Nacht von

Sonntag auf Montag dreht sich wie-
der alles rund um den Super Bowl.
Auch dieses Jahr zieht das Event die
Aufmerksamkeit der Football-Be-
geisterten weltweit auf sich. Der
amerikanische Sport hatte es zeit-
weise sogar schon nach Cham ge-
schafft, wo die Mannschaft der Rai-
ders entstanden war. Es gab sie über
mehrere Jahre hinweg. Dass sie sich
nun wegen Spielermangels aufge-
löst haben, enttäuscht neben den
zahlreichen Fans auch die übrigge-
bliebenen Footballer.

Kein Training möglich
2018 hatten die Raiders ihr erstes

Heimspiel. Der Zulauf war enorm.
60 Personen begeisterten sich für
das Training, 28 davon Mädels. Sie
waren gut aufgestellt und hochmo-
tiviert. In Altenmarkt hatten sie
sich einen Platz für ihr Training ge-
sucht. Und im Ligabetrieb waren
die Chamer Footballer eine große
Nummer. Doch dann kam die Pan-
demie und mit ihr die Krise: Nach
zwei coronabedingt ausgefallenen
Spielzeiten 2020 und 2021 fanden
sich im September des vergangenen
Jahres immer weniger Spieler zu-
sammen. Aufgrund des Spielerman-
gels konnten die Raiders plötzlich
kein Team mehr bilden. Vorbei war
es mit dem Spielbetrieb.
Das sei sehr frustrierend, erzählt

Christine Gabriel, Präsidentin des
ASV Cham, der damit eine Abtei-
lung im großen Sportverein abhan-

dengekommen ist. Auch Inge Lom-
mer, Leiterin der Geschäftsstelle
des ASV Cham, ist sehr enttäuscht
über den unfreiwilligen Abgang.
Die Raiders gehörten bislang zur

Aufbauliga und durften der Pande-
mie-Beschränkungen wegen über
längere Zeit nicht einmal trainie-
ren. Das sei für viele Spieler ein ent-
scheidender Grund gewesen, Cham
zu verlassen und sich anderen
Teams anzuschließen, so Lommer.
Sie wechselten zu noch bestehenden
Mannschaften in Regensburg oder
Straubing, denn das Training der
oberen Ligen wurde vom Verband
durchaus zugelassen.

Cheerleader gibt es noch
Im vergangenen Jahr hatten die

Cham Raiders noch ein Fünkchen
Hoffnung und wollten 2023 wieder
eine kleine Mannschaft auf die Bei-
ne stellen. Ein großangelegtes offe-
nes Training sollte den Raiders neue
Spieler bescheren.
Das Ziel scheint sich zerschlagen

zu haben. Auf Nachfrage bestätigt
Andreas Kempe, zuvor Abteilungs-
vorstand der Raiders, dass es die
Footballmannschaft in Cham nicht
mehr gibt.
Einen kleinen Trost gibt es jedoch

für alle Anhänger des US-Sports:
Die Cheerleader, die sich parallel
zur Unterstützung der Raiders beim
ASV gegründet haben, bleiben be-
stehen. Wie Lommer bestätigt, fin-
det das Training der Cheerleaders
regelmäßig statt.

Bilder vergangener Tage: Das Interesse bei den Spielen der Raiders war immer
groß. Foto: Kempe
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